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Bekanntmachung. >
Auf Grund des § 2 der Kaiserlich rn Verordnungen

vom 31. Jul ! 1914, betressend das Verbot 1. der Ausfuhr
und Durchfuhr von Waffen, Muntlion, Pulver ufiv., 2. der
Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei der Her¬
stellung und dem Beiriebe von Gegenständen des Kriegs»
bedarfs zur Verwendung gelangen, 3. der Ausfuhr von
Verpslegungs-, Streu- und Futtermitteln, 4. der Ausfuhr
von Tieren und tierischen Eizeugnissen, bringe ich nachste¬
hendes zur öffentlichen Kenntnis:

Hs wird vervole« die Ausfuhr von:
Südfrüch'en,
Gewürzen,
Geiränken aus Fruchtsäften, Obstwein,
Fruchtauszügen zur Bereitung von Getränken;

Himbeeressig;
Honig, auch Kunsthonig, auch Honigpuloer.

II. Hs wird vrröote« die Ausfuhr und Durchfuhrvon:
Stahlmagneten aller Art,
Gesiechten aus Eisen- und Stahldraht,
Maschinen zur Herstellung von Drahtgeflechten.

III. Aufgehoben wird das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Röhrenformstücken.

Berlin, den 12. Juni 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.Delbrück.

Bekanntmachung des stellt». Generalkommandos.
Aus Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich:
§ 1. Feder über 15 Jahre alte Ausländer— mit

Ausnahme der Angehörigen der österreichisch.ungarischen
Monarchie und der türkischen Staatsangehörigen— hat sich
binnen 24 Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthaltsorte
unter Vorlegung seines Passes oder des seine Stelle ver¬
tretenden behördlichen Ausweises(8 1 Abs. 2 und§ 2 Abs. 2
der Kaiserlichen Verordnung vom 16. Dez. 1914 R.G.Bl.
S . 521) bei der Ortspolizeibehörde persönlich anzumelden.
Ueder Tag und Stunde der Anmeldung macht die Polizei¬
behörde aus dem Paß unter Beidrückung des Amtssiegelseinen Vermerk.

§ 2. Desgleichen hat jeder Ausländer der im § 1
bezeichneten Art, der seinen Aufenthaltsort verläßt, sich bin¬
nen 24 Stunden vor der Abreise bei der Ortspolizeibehörde
unter Vorzeigung seines Paffes oder des feine Stelle ver¬
tretenden behördlichen Ausweises und unter Angabe des
Reiseziels persönlich abzumelden. — Der Tag der Abreise

Sehnsucht.
Bon Arthur Rehbein.

Träumend liegt die Iuniflur
Still im Banne süßer Düfte,
Nachtigallenklage nur
Schwingt sich suchend durch die Lüfte.
HInter'm fernen Wiesenrand
Taucht der Mond aus stillem Weiher;
Zitternd schweben übers Land
Seines Lichtes weiche Schleier.
Und der Sehnsucht selge Qual,
Jenes wundersame Bangen —
Wieder nimmt's mit einem Mal
Mir das arme Herz gefangen.

Schafft Humor an die Front!
Bon Poldi Schmidt.

Die wenigen heiteren Kriegsdichtungen unserer Humo¬
risten gehen fast insgesamt einen eigenartigen Weg. Sie
flattern in das Feld hinaus, und in veränderter Form kom¬
men sie von dort wieder tn die Heimat zurück. Der In-
halt erfährt die ausfallende Abänderung, daß der feldgraue
Leser sich selbst in den Mittelpunkt der heiteren Dichtung
stellt, und sie so zur Wahrhaftigkeit macht. Jedes heitere.

Merlagk der Milde m Weil.
Die Herren Ortsvorsteher wollen die beteiligten

Kreise aus Vorstehendes Hinweisen, etwaige Anl äge ent¬
gegennehmen und bet der Vorlage berichten
1. Wieoili mttarbeitende Personen außer den schulpflichti¬

gen und noch nicht schulpflichtigen Kindern der Haus¬
halt des Antragstellers, ihn selbst ringeschlossen, zählt,

2. ob der Antragsteller bereits einen Antrag auf Erteilung
einer Mahikarte (Mahlanweisung) gestellt hat. Etwa
beim (Stadt-) Schulthetßenamt ncch in der Sache vor¬
liegende Akten wären anzuschließen.
Dabei .st aber zu bemerken, daß denjenigen Landwir¬

ten, welche seither mehr als die gesetzlich erlaubte Menge
Getreide oder Mehl verbraucht und die ihnen bis zum LS.
August 1915 zum Verbrauch zustehende Gesamtmenge über-
schritten haben bezw.überschreiten werden, die oben erwähnte
Erhöhung der Tageskopfmenge auf ihren Mehloerbrauch
angerechnet werden wird.

Nagold, den 17. Juni 1915. Kommerell.

und das Reiseziel wird von der Ortspolizeibehörde wiederum
auf dem Paß vermerkt.

8 3. Jedermann, der einen Ausländer entgeltlich oder
unentgeltlich in seiner Behausung oder in seinen gewerblichen
und dergl. Räumen (Gasthäusern, Pensionen usw.) auf¬
nimmt, ist verpflichtet, sich über die Erfüllung der Vorschrif¬
ten im 8 L spätestens 24 Stunden nach der Aufnahme des
Ausländers zu vergewissern und im Falle der Nichterfüllung
der Ortspolizeibehörde sofort Mitteilung zu machen.

8 4. An- und Abmeldung gemäß 8 I und 2 kann
miteinander verbunden werden, wenn der Ausenthalt des
Ausländers an dem betreffenden Orte nicht länger als drei
Tage dauert.

8 5. Die Oltrpolizeibehörde hat über die sich an-
und abmeldenden Ausländer Listrn zu führen, die Namen,
Alter, Nationalität, Paßnummer und Art des Paffes, so¬
wie Tag der Ankunsr, Wohnung und Tag der Abreise an¬
geben. Zugänge, Abgänge und Veränderungen dieser Liste
sind täglich dem Oberarm, bezw. der Sladidtrektion Stutt¬
gart und der Hafendircktton Friedrichshofen mitzuteilen.

8 6. Die Über den Aufenthaltswechsel von Auslän¬
dern und ihre periodische Meldepflicht für die Dauer des
Krieges erlassenen allgemeinen Bestimmungen bleiben un¬
verändert bestehen.

8 7. Diese Verordnung tritt am 1. Juli 1915 in
Kraft. — Die an diesem Tage ortsanwesenden Ausländer
haben die polizeiliche Anmeldung<8 1) spätestens bis zum
10. Juli 1915 oorzunehmen. Die Vorschrift des 8 3 findet
dabei entsprechende Anwendung.

8 8. Ausländer, welche den Bestimmungen der 88 1,2 und7 zuwiderhandeln, werden mit Haft bis zu 6 Wochen
oder Geldstrafe bis zu 150 ^ bestraft. Die gleiche Strafe
trifft denjenigen, welcher dem8 3 zuwiderhandelt.

Stuttgart, den 15. Juni 1915.
Der stello. kommandierende General

o. Marchtaler.

K. Gberarnt Wagolö.
N! ehlzulage

für die landwirtschaftliche Bevölkerung.
Es ist in Aussicht genommen, den Unternehmern land¬

wirtschaftlicher Betriebe zur Ernährung der Angehörigen
ihrer Wirtschaft einschließlich des Gesindes und der mit-
arbeitknden Naturalderechtigten— ausgenommen jedoch die
noch nicht schulpflichtigen und schulpflichtigen Kinder—
sowie den im Hauptberuf in der Land- und Forstwirtschaft
tätigen männlichen und weiblichen volksschulentlaffenen Ar¬
beitern aus Antrag eine Erhöhung der Tagesdopsmenge
von 50 xr täglich zu bewilligen. Der Antrag ist beim(Stadt-)Schultheißenamt zu stellen.
an eine Person, an einen Ort gebundene unpolitische Pro¬
dukt macht diese Wandlung im Felde durch. Alle Berichte
hingegen, welche im Felde entstehen und von dort zu uns
gelangen, handeln zwar immer von den Bedürfnissen und
Erlebnissen der Krieger, und obgleich beide wenig heiter
oder aushetternd sind, klingen die Berichte dennoch recht
humorvoll. Wenig Soldaten gibt es, die nicht dazu neigen,
das Leben im Felde von der heileren Seite zu nehmen.
Wenn die höheren Gedanken, jene für das Vaterland und
sür die Pflicht zurücklreten, dann ist der Humor das Ge-
dankenelcment des deutschen Soldaten. Wer selbst im Felde
stand, weiß es: alle Schrecken der Gefechte, alle Entbeh¬
rungen und Strapazen fördern den Humor nur. statt ihn
zu unterdrücken. Und es ist kerngesunder, derber, windfri¬
scher Humor, besten Blüten draußen von Mund zu Mundfliegen. Mühelos geschaffen, mühelos verstanden. Erlebter
Humor, der alle Skalen umfaßt, vom heiteren Scherzwort
über spöttischen Trost hinweg bis zum Galgenhumor. Wind
und Wetter, Schrecken und Tod sind seine Taufpaten,
deutsche Treue, deutsche Kameradschaft find seine Eltern.

Zwar, die Boten der Trauer treffen in diesen Wochen
auch den Einsamsten. Aber der Krieger will mehr aus der
Heimat, als Liebesgaben, er will die Gewißheit haben, daß
die Heimat zuoersichllich ist, dann ist auch er voll Zuversicht.
Der Ortskommandant von La Roche bei Longwy, Tübinger
Professor Robert Wilbrandt, schreibt an den„Kladderadatsch":

„Ich habe hier draußen die Erfahrung gemacht, wie
wohltuend der Humor aus der Heimat ist, gerade jetzt tn
diesem einzigen Kampfe, wo er jubelnd erklingt, wo er so

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 17. Juni.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich des Teiches von Bellevaarde wurden die
vorgestern verlorenen Grabenstücke zum größten Teil
wieder znpückerobert.

Die Engländer und Franzose « setzten gestern ihre
Dnrchbrnchsversuche fort. Nördlich der Kanals von
La Basste wurden die Engländer von Westfale»
und Sachsen im Handgemenge überwältigt und zum
schlennigev Rückzüge in ihre Stellungen gezwungen.
Gegen die Front von westlich Lievin—Arras machten
die Franzose « fortgesetzt neue Angriffe . An der Lo-
rettohöhe wurde ihnen ein völlig znsammengeschossener
Graben überlassen. Südlich von Sonchez gelang es
ihnen, in unserer Stellung in einer Breite von etwa 600
Metern Fuß zu fassen. Dort wird noch gekämpft. An
allen anderen Stellen wurden sie blutig abgewiesen. Die
unter größtem Mnnitionseinsatz und ohne Rücksicht
auf die schwersten Verluste geführten Angriffe haben
somit wiederum mit einer Niederlage der Franzose«
und Engländer geendigt. Die für uns siegreiche»
Nahkäwpse legten ernrut Zeugnis ab von der glänzen-
ganz andere Objekte und so viel Grund hat zum Lachen.
Für mich und meinen Zug habe ich durch Bestellung ge¬
sorgt. Aber was bedeutet das gegenüber dem Bedürfnis;
an der Front ist es gewiß noch viel stärker als hier beim
friedlichen Landsturm. Eine nationale Msston ist zu er¬füllen! Der Humor schlägt Schlachten. Witzblätter, Humoran die Front!"

Diese Worte sind ein Beweis dafür, wie sehr der Krie¬
ger sich über jedes heitere Wort aus der Heimat freut, mag
es die Familie, das Vaterland oder die Feinde betreffen.
Das heitere Wort ist ihm ein untrügliches Zeichen, daß man
den Soldaten versteht. Er tut es auch und hat doch so
wenig Ursache zur Heiterkeit. Aber das ist das Wesentliche,
daß der deutsche Soldat unpersönlich wurde, daß er nichts
anderes will, als dem Balerlande dienen. Wir leben noch
viel zu sehr unserer Person und unseren Interessen. Wir
fühlen uns geschützt und geborgen und unser Wirken er¬
schöpft sich in Gaben materieller Art. Es gibt noch höhere
Gaben. Wir wollen uns b.»mühen, den Soldaten selbst
dann noch ein Lächeln zu geben, wenn Tränen es wehmut-
voll versüßen. _

Deutsche Soldaten . Einige Worte über die Deut¬
schenz » sagen, fühlt sich de? Wiener Kriegsberichterstatter
Franz Molnar gedrängt: „Die Bayern, welche Przemysl
mit kräftigem Sturm eingenommen haben, sah ich 48 Stun¬
den nach dem Einmarsch in die Stadt in Parade aufge¬
stellt. Ergreifend, diese braungebrannten Riesen in ihrer
Ordnung nach den elf kriegerischen Monaten, in denen sie



den Tapferkeit . d uuerschütterlicheu Ausdauer
unserer Truppe ».

Mit dem gleiche« Mitzeriolg endigten französische
Angriffe bei Mouliu -sous-tous les veuts. Wir nah¬
men dort 5 Offizier und SV« Franzosen gefangen.

In den Bogefe« dauerten die lebhaften Kämpfe
zwischen dem Fecht- und Lauchtale gestern an, kamen
aber am Abend zum Stillstand. Abgesehen von einem
kleine« Geläudeverlnst nordwestlich von Metzeral
haben wir alle unsere Stellungen behauptet . IVO
Gefangene fielen in unsere Hand.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Mehrere russische Angriffe wurden obgewiesen.

Sonst keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Sieniawa zwange« die Angriffe der
verbündete» Truppe« die Russe« zur Aufgabe ihrer
Stellungen und zum Rückzüge ans Tarnogrod. Die
Armee des Generalobersten von Mackensen drängle in
scharfer Verfolgung dem Feinde nach. Dachuow
und Lubaezow wurden gestürmt. Das südliche Smo-
linkanfer wurde vom Gegner gesäubert. Bei Niemirow
war der russische Widerstand schnell gebrochen und
die Straße Riemirow -Jaworow überschritte«.

Weiter südlich gingen die Rnffen gegen die Werc-
szyca zurück. Südöstlich der Dnjestrsümpfe ist die Lage
«»verändert.

Die Behauptung im amtlichen französischen Bericht
vom 16. Juni 11 Uhr abend, daß die Kathedrale von
Reims mit Brandgranaten beschossen worden sei, ist un¬
wahr. Unser Feuer richtete sich vielmehr gegen die Ostkaserne
sowie gegen di« Batterien km Gleisdreieck, nördlich von
Reims, die lebhaft aus unsere Stellungen gefeuert hatten.

Oberste Heeresleitung.
Vor den Toren Lembergs.

Berlin , 17. Juni. (WTB.) Ueber die Entwicklung
der Dersolgungskämpse nach der neuesten Durchbruchsschlacht
am 13. und 14. Juni wi.d dem „Berlin. Lokalanz." aus
dem Kriegspressequartier gemeldet: Der rechte russische
Flügtl ist in einer Front von mehreren Tagesmärschen
bedroht. Ein ähnliches Geschick könne jeden Augenblick
den russischen linken Flügel, die ganze Dnjestrfrout, ereilen.

Auch die Aussichten, Lemberg zu halten, ständen
ungünstig.

Nach dem „Berlin. Lokalanz." meldet„Pesti Naplo"
aus Sanok : In der Gegend von Grodek operieren die
Generaleo. d. Marwitz und Puchallo. Heftige Kämpfe
find im Gange. Die deutschen Truppen haben hier festen
Fuß gefaßt. Fortgesetzt finden noch russische Transporte
statt. Die Verbündeten befinden sich neu ausgerüsteten
Kräften gegenüber. Die Russen haben sich auf eine hart¬
näckige Verteidigung Lembergs vorbereitet. Russische Ge¬
fangene erzählen, Großfürst Nikolai Nikolajewitsch habe
den Befehl gegeben, Lemberg zu Hallen, auch wenn es das
Leben von Millionen kosten sollte.

HeWmd. cm MertcWrhMea teitsch.
Legationsrat Dr. Zimmermann schreibt in der „Boss.

Zeitg." unter der Uederschrtst„Das deutsche Helgoland" u. a. :
„Am 17. Juni 1890 hat der „Reichsanzeiger" die Grund¬
züge zu dem am 1. Juli Unterzeichneten deutsch-englischen
Abkommen veröffentlicht, auf Grund dessen die Insel Hel¬
goland aus englischem in deutschen Besitz übergegangen ist.

sich herumgrschlagen haben, so rein und ordentlich, wie
wenn sie eben aus der Kaserne herausgetreten wären. Ich
habe keinen Schmutz oder irgend einen Fleck an ihnen
gesehen. Die Offiziere und Unteroffiziere in Handschuhen.
Unzählbare kleine Abteilungen marschierten in gleicher Form
aus, in gleicher Ausrüstung, vollständig gleich bei zehntau¬
send Menschen. Auf dem Wege nach Iaroslau sah ich
einen deutschen Gendarm, so elegant, wie wenn er ein Ge¬
neral wäre. Es war so viel Staub, daß ich nicht zwanzig
Schritte weit sehen konnte. Zwischen den ratternden Autos
stand der Gendarm in seiner stlberknöpfigen, dunkelgrünen
Uniform, vollständig rein. Es läßt sich gar nicht anders
denken, als daß er eine Bürste bet sich hat und sich alle
drei Minuten abbürstet."

Beiträge zur Charakterstärke der deutschen Soldaten
liefert auch Roda Roda: „Die Soldaten der Garde »er¬
achten den englischen„Söldling" maßlos. Sie sprechen
das Wort mit einem Ton aus, worin sich Haß und Was-
fenstolz mit Hochmut mischen. Die englischen Gräben sind
besonders dick ĝ gen Schrapnellkugeln eingedeckt. Eines
Tages nun stürmte die Garde — und ohne es in der Er¬
regung recht zu merken, über die ersten Gräben des Fein¬
des hinweg. Die „Söldlinge" nahmen den Barteil wahr
Und schaffen der deutschen Garde in den Rücken. Da
hättet Ihr die pommerschen, die ostpreußischen Riesen sehen
sollenI Sie dachten kürzer, als wir am Schreibtisch denken,
und hielten das Schießen in den Rücken für Verrat. Sie
eilten zurück auf d!e Gkndeckung der Gräben. Gewehr?
Bajonett? Nein, sie schossen und stachen nicht. Der

Man Hai sich im fitzten Biertcljahrhundert so daran gewöhnt,
Helgoland als einen selbstverständlichendeutschen Besitz zu
betrachten, daß man sich schwer in eine Zeit zurückversetzen
kann, wo Deutschland sich einfach damit abfand, den Schlüssel
zu seinen Toren in fremder Tasche zu wissen. Die wenig¬
sten Zeitgenoffen haben es bewußt miterlebt, wie Dänen
und Franzosen die deutschen Nordseehäfen mit stiller Hilfe
der englischen Besatzung Helgolands ungestört sperren und be¬
drohen durften. Man kann sich heute daher in Deutschland gar
n icht mehr umstellen, in welcher Lage wir uns befinden würden,
wenn bei dem furchtbaren Kampfe mit den meisten Größ-
möchten die feindlichen Flotten an Helgoland noch ihren
Stützpunkt besäßen und von dort aus unsere Küsten be¬
drohen könnten, wie es 1864 und 1870 geschehen ist.
Welcher überseeische Besitz könnte im heutigen schweren
Kampfe für Deutschland den Wert dieses Felsenbollwerks
auch nur annähernd auswiegen? Ohne den Besitz Helgo¬
lands würde auch der Bau des Nord-Ostseekanals für
Deutschland niemals die Bedeckung haben gewinnen können,
die er jetzt bewährt. Bismarck hat einst im Reichstage bei
dem Hinweise auf die Wehrlosigkeit des überseeischen deut¬
schen Kolonialbesitzes erklärt, daß er durch die Kanonen
von Metz verteidigt werde. Wenn er noch als Kanzler
den Erwerb Helgolands erlebt hätte, würde er wahrschein¬
lich auch seiner Bedeutung für die Verteidigung des Vater¬
landes und seiner Weltstellung in starken Worten gedacht
haben. Allerdings konnte zu der Zeit, als die Insel in
Deutschlands Besitz überging und zu einer fast unein¬
nehmbaren Festung eingerichtet wurde, niemand ah¬
nen, daß Deutschland so bald in einen Krieg mit
England und der halben Welt dazu verwickelt werden
würde. Selbst die sonst so weitsichtigen Briten haben damit
in keiner Meise gerechnet. Wie hätte sonst der kluge Lord
Salisbury sich auf dieses Geschäft eingelaffen und das eng¬
lische Parlament ohne viel Bedenken den Handel gutge¬
heißen! — Bismarck hat in seinem hohen Alter und in
seiner Verbitterung den Erwerb Helgolands gemißbilligt.
Seine Arbeit und seine Politik aber haben erst dem Grafen
Caprivi den Abschluß des Vertrages vom 1. Irli 1890
ermöglicht. In letzter Linie verdankt also das deutsche Volk
den Besitz der Insel und die Vorteile, die es jetzt daraus
ziehen kann, doch seinem ersten und größten Reichskanzler!"

Erfolgreicher Angriff auf die Ostküste
Englands.

WTB. Berlin , 17. Juni. (Amtlich. Tel.) In der
Nacht vom 15. auf 16. Juni haben unsere Mariuelust-
schiffe einen Angriff aus die Rordostküfte Englands
ausgeführt. Ein befestigter Küstenplatz wurde mit
Bombe« beworfen, durch die eine Reihe industrieller
Anlagen, darunter ein Hochofenwerk, in Brand gesetzt
und zum Teil zerstört wurde. Die Luftschiffe wurden
stark beschossen, besonders heftig von einer Strandbat¬
terie. Letztere wurde angegriffen und zum Schweige«
gebracht. Die Luftschiffe erlitten keinerlei Beschä-
dignug. Der Stellvertreter des Admiralstabschef: von
Behncke.

Einzelheiten von den Zeppelinangriffen
auf England.

Berlin , 17. Juni. Aus dem Haag wird der„Tägl.
Rundschau" gemeldet: Der„Nieuwe Rotterdamsche Courant"
veröffentlicht einen Privatbrkef aus Hüll, der Einzelheiten
über den vom 6. aus den 7. Juni erfolgten Zeppelinangriff
gibt. Wir haben in der Montagnacht gegen 12 Uhr einen
sehr ernsten Zeppelinangriff erlebt. Es entstanden große
Brände. Einzelne Holzlager und langgedehnte Bürogebäude
wurden zerstört. Biele große Gebäude wurden schwer be¬
schädigt. Tausende von Fensterscheiben zersprangen. Es
kamen etwa 30 bis 40 Personen ums Le¬
ben,  eine große Anzahl wurde oerwunvet. Ganze Terrassen
von Herrschaftshäusern wurden in die Luft gesprengt. Als

„Verrat" forderte Rache. Sie trampelten und stampften
den Kopfschutz der Gräben ein und stampften die „Söld¬
linge" wie Unkraut in Grund und Boden. Einmal häuften
sich die Leichen zwischen den Linien zu Hügeln. Es waren
Franzosen, die da zerschmettert lagen. Mit Engländern
hätte man nicht parlamentiert, aber den Franzosen bewilligte
man einen Waffenstillstand von 120 Minuten zum Bestatten
der Toten. Freund und Feind kam aus den Deckungen
hervor. Man begrüßte einander und — log einander an.
Die Franzosen flunkerten, sie würden heute oder morgen
300000 Mann Verstärkungen erhalten— die Schiffe seien
schon gelandet. Die Deutschen wieder sagten: es käme
dieser Tage eine bayerische Armee. Die Franzosen blickten
ungläubig und besorgt. . . . Bayern? Um des Himmels-
willen! Das sind unangenehme Gegner. Zufällig war
ein bayerischer Offizier da — ein einziger— den konnte
man den Franzosen als Muster und Beweisstück zeigen."

Das Onartierblatt des Prinzen Adalbert. Aus
dem Osten wird dem „Berl. Tagebl." geschrieben: Prinz
Adalbert von Preußen, der Sohn des Kaisers, stattete
kürzlich dem Gren.-Regt. König Friedrich der Große(Ost-
preuß. Rr. 4), das in Friedenszeiten in Rastenburg steh!,
im Felde einen Besuch ab. Der Prinz stehtL la. suits
dieses Regiments, des ältesten des preußischen Heeres. Es
kann seinen Ursprung bis auf das Jahr 1626 zurückführen.
Der Prinz, der nach Russisch-Polen, wo das Regiment
liegt, gekommen war, verbrachte zwei Tage bei dem Regi¬
ment und ging auch in die Laufgräben und Schanzen. Bor
der Abreise überreichte der Regimentskommandeur, Oberst¬

in der folgenden Nacht ein Herannrhen eins« Z.-ppelin ge¬
meldet wurde, zogen tausende von Einwohnern, besonders
der ärmeren Bevölkerung, die die kleinen Häuser bewohnt,
unter Mitnahme von Betten und sonstigen Hausgeräten
aus das offene Feld, um dort zu übernachten.

Christiauta, 16. Juni. (T.U.) Aus Stavanger wird
berichtet« Die Besatzung zweier aus England eingetroffenen
norwegischen Schiffe erzählt, daß Hüll  und die Humber-
mündung am vorigen Sonntag durch deutsche Luft¬
schiffe bombardiert  wurden. Die größereS chi fss-
werft sei zerstört  und mehrere Häuser seien schwer
beschädigt worden. Menschen sollen getötet  sein.
Dies wurde den norwegischen Seeleuten von einem Hafen¬
beamten in Hüll erzählt. Der englischen Presse sei streng¬
stens verboten worden, über das Bombardement zu berichten.

Die englischen Verluste zur See.
Die Mannschastsoerluste der englischen Flotte betragen,

der „Tägl. Rundschau" zufolge, nach einer Erklärung des
engl. Premierministers seit Beginn des Krieges 13547 Mann
einschließlich 804 Offizieren. Bon den Offizieren wurden
getötet 549, verwundet 181; vermißt werden 74. Bon
den Mannschaften fielen 7696, verwundet wurden 2262,
vermißt werden 2785.

Die Minengefah der Nordsee.
Amsterdam, 17. Juni. (WTB.) Nach dem„Handels-

blad" lief der holländische Fischdampfer„Br cs Kens  19"
bei Knocke auf eine Mine und flog in die Luft. Bon der
Besatzung wurden4 Mann getötet.

Torpedierte Darnpser.
Kristiania, 16. Juni. (WTB.) Norsk Telegram-

byran meldet: Nach Mitteilungen, die aus Kristiansanb hier
eingetroffen sind, ist der schwedische Dampfer3 erdandi
aus Hözanaes, 4 Quartmeilen südöstlich von Oxö von
einem brutschen Unterseeboot, das von einem deutschenH lfs-
Kreuzer begleitet war, torpediert worden. Die Mannschaft
wurde an Bord des Hilfskreuzers genommen, worauf das
Unterseeboot verschwand. Der Hilfskreuzer feuerte darauf
20 bis 30 Schüsse gegen den Ierdandi ab. Als der Zeuge,
von dem die Mitteilung stammt, den Ort verließ, war der
Schornstein am Achterende unter Wasser. — Nach einem
anderen Bericht war kein" Unterseeboot zur Stelle. Der
Hilfskreuzer legte erst eine Mine an Bord, die explodierte
und das Deck zertrümmerte. Daraus eröffnet« der Kreuzer
die Beschießung. Ob das Sch'ff gesunken ist, ist bisher
unbekannt. Einige seiner Boote wurden von Makrelenfi¬
schern geborgen.

Laut „Berliner Tageblatt" sind nach einer von der
Versicherungsfirma Blom und Ban der Aa in Amsterdam
aufgestellten Liste in der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni
54 feindliche Dampfer  durch Unterseeboote zum
Sinken gebracht  worden, darunter 45 englische. Die
anderen waren russischer, französischer oder belgischer Herkunft.

London, 16. Juni. (WTB.) Nach einer Lloyds-
Meldung aus Stornoway ist der norwegische Dampfer
Daoanger (? Stavanger ) am 14. Juni bei den Hebri¬
den versenkt  worden.

Rotterdam. 16. Juni. WTB. Der Rotterdamsche
Courant meldet aus London: Das britische Tankschiff De-
sabia ist beim Ktrth os Tay versenkt worden.

Der Hrarrktireurkrieg zur See
Berlin , 16. Juni. WTB. Der Lok.-Anz. gibt den

Bericht des holländischen Loggers Sch. 347 über einen
Kampf zwischen einem deutschen Tauchboot und 5 bewaff¬
neten englischen Fischdampsern wieder, wobei es sich um die
letzte Fahrt von U 14 gehandelt zu haben scheint. Die
Schiffer erzählten folgendes: Am 5. Juni früh morgens be¬
obachteten wir, daß ein plötzlich auftauchendes deutsches
U-Boot zwei Schöffe gegen einen englischen Fischdampfer
abgab, der mit 7 /̂, Lim-Kanonen bewaffnet und unter an¬

leutnantv. Massow, dem Prinzen das nach Aufenthalt aus
russischem Boden für die Eifenbahnsahrt oorgeschriebene,
mit Unterschrift und Stempel »ersehene Quartierblatt. Es
lautete folgendermaßen: „Seiner Königlichen Hoheit, dem
Prinzen Adalbert»on Preußen, wird hierdurch bescheinigt,
daß er desinfiziert und zurzeit frei »on Ungeziefer ist."
Das Wort „zurzeit" soll dem Prinzen viel Vergnügen ge¬
macht haben.

„Hidekk!" Ein Teilnehmer der Rückreise des be-
kannten Forschungsreisenden Leo Frobenius aus Afrika
berichtet in der „B. Z. am Mittag" seine Erlebnisse auf der
Fahrt durch den Sueskanal und erzählt dabei folgende
lustige Episode: Wir waren gewöhnt, uns zuzutrinken und
dabet zu sagen: „Hidekk!" d. h. „Hauptsache ist, daß
England Keile kriegt!" Die Engländer, die uns schräg
gegenüber an einem anderen Tische saßen, erkundigten sich
bei unserm Araber, was das Wort eigentlich bedeute. Mein-
mun war um keine Ausrede verlegen und erklärte ihnen,
Hidekk sei ungarisch und bedeute so viel wie „scharf", und
wir fordcrten uns mit diesem Zuruf gegenseitig auf, recht
scharf in unserm Zorn gegen die Engländer zu sein, damit
es ihnen ordentlich an den Kragen gehen sollte. Darauf
bauten die Engländer ihren Plan. Wenn wir in Gedan¬
ken das „scharf" gegen sie richteten, konnten sie es ja um¬
gekehrt gegen uns gerichtet denken. Und bei der nächsten
Mahlzeit erhoben sie ihre Gläser, tranken sich, auf uns
herüberbiickend, zu und sagten laut und herzlich„Hidekk!"
Warum wir uns so freuten, das haben sie freilich nicht
begriffen.



derem mit zwei englischen Manchen bemannt war. Der
angehaltene Fischdampfer ließ auf einmal die Dampspfeise
ertönen, worauf sofort vier andere ähnlich bewaffnete Fisch«
dampser herankamen und jdie fünf zusammen gegen das
deutscheU-Boot eine Salve abgaben. Das Vorderschiff
des Tauchbootes wurde schwer beschädigt und erhob sich,
während das Hinterschiff des Tauchbootes unter Wasser
blieb. Das Boot konnte demzufolge nicht mehr unter-
tauchen. Jetzt wurde es durch einen Fischdampfer gerammt.
Nachdem es uniergegangen war, erschien es nach kurzer
Zeit noch für einen Moment an der Oberfläche, was die
44 Mann zählende Besatzung benutzte, um mit Schwimm-
gürtcln über Bord zu springen. Das Tauchboot sank. Die
Bemannung der F .schdampfer retteten dis umher'chwimmen-
den U-Bootsleute und brachten sie sofort nach Peterhead.

Mit dieser Darstellung ist ein neuer Beweis dafür er¬
bracht, daß die sogenannten Fischdampser nichts als Fahr¬
zeuge der britischen Kriegsmarine sind. Der unerbittliche
Bernichtungskampf, den unsereU-Boote gegen diese Piraten
führen, ist also nicht nur gerechtfertigt, sondern im Interesse
unserer Srldsterhaltung durchaus geboten.

Gute Prise.
London, 16. Juni. (WTB.) Das Prisengericht hat

den Dampfer Belgia  der Hamburg-Amerika-Linie als
gute Prise erklärt.

Ein feindliches Kriegsschiff versenkt.
Koustantrnopel, 15. Juni. (WTB.) Nach sicheren,

amtlich noch nicht bestätigten Nachrichten ist ein großes
feindliches Kriegsschiff  am 9. Juni zwischen der
Insel Kalymos und der ostasiatischen Küste
Infolge einer Explosion gesunken.

Beschießung von Transportschiffen
an den Dardanellen.

Konstantinopel, 16. Juni. (WTB.) Das Große
Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellenfrcrrt bei Ari
Burnu feuerte ursere Artillerie wirkungsvolle Schüsse ab.
Es wurde beobachtet, daß der Feind infolge das von uns
gegen eine seine Artilleriestellungen eröffneten Feuers ziem¬
lich schwere Verluste erlitt. Unsere Küstenbatterten bombar¬
dierten mit Erfolg die Transportschiffe des Feindes sowie
seine Lager und seinen Flugzeugschuppen an der Küste von
Seddul Bahr. Einer unserer Flieger bemerkte in der Ko-
satobucht aus Imbros ein Panzerschiff,  dessen Typ an
den der Agamemnon  erinnerte. Das Verdeck dieses
Panzerschiffes lag fast unter der Meeresoberfläche
und der Hintere Schornstein und der Hintere Mast lagen
vollständig unter Wasser. Aus den übrigen Kriegsschau¬
plätzen hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Die englische Schlachtfront.
Paris , 16. Juni. WTB. Die Tatsache, daß die

englische Front in Frankreich nur etwa 50 Klm. lang ist,
hatte in Frankreich eine gewisse Verstimmung auskommen
lasten. Der Temps läßt sich heute in einer Zuschrift aus
London eine darauf bezügliche Frage so beantworten, daß
die englische Front eigentlich nur eine vorgeschobene Linie
sei. Die großen, tu Frankreich befindlichen Truppenmassen
dienten dazu, die Nachschubverhältnissezu regeln. Die eng¬
lische Armee selbst sei nur in geringem Maße operations-
sähig, da die englische Artillerie nicht genügend Munition
besitze, die Herstellung von Munition in England aber erst
organisiert werden müsse, was einer jahrelangen Organi¬
sation bedürfe. Man solle deshalb keine Vorwürfe gegen
England erheben, vielmehr bedenken, daß England bereits
viel geleistet habe und daß der Augenblick kommen werde,
wo die englische Armee in großem Maßstabe zum Angriff
kriegsbereit sein werde.
Beschießung von Compivgne mit schwerer

Artillerie.
Compivgne , 16. Juni. WTB. Agence Haoas

meldet: Am Montag abend zwischen5 und7 Uhr vernahm
man zwei furchtbare Explosionen. Man glaubte zuerst,
daß feindliche Flieger Bomben fallen ließe«, erkannte aber
bann, daß es Geschosse von deutschen Batterien waren, die
24 Kilometer von Compivgne entfernt abgefeuert wurden.
Die Geschoffe fielen in einen Wald. Jedes von ihnen ge¬
rissene Loch ist 10 w tief. Der Materialschaden ist gering.
Es wurde niemand getroffen.
Kohlennot und Kriegsindustrie in Frankreich.

Das Pariser „Journal" gibt eine von dem Fachblatt
„Usine" veröffentlichte Darstellung der „Kohlenkrisis in
Frankreich", wieder: „Die 'Kohle hat jetzt unglaub¬
liche Preise  erreicht. Sie ist dreimal teurer als vor
der Kriegserklärung. Die gewöhnlichen Löschkohlen für den
Fabrikbetrieb sollen augenblicklich 70 Frank kosten. Aber
für 74 sind sie nirgends zu haben, und man ist glücklich,
wenn man sie sich für 78 Frank sichern kann. So über-
mäßige Preise müssen selbstverständlichauf die Verteuerung
aller Produkte der ganzen Metallfabrikalion. der Walz¬
werke, des Gußeisens der Maschinen, der Hufeisen usw.
usw. hinwirken. Bon allen Seiten lausen dieselben Klagen
ein. Die Industrie- und Wirtschastsverbände tragen sie
ebenso einstimmig und eindrücklich vor, wie die Handels¬
kammer. Es ist zweifellos, daß überall der Wunsch nach
einerzFestlegung der Höchstpreise für Brennmaterialien herrscht.
Jede industrielle Arbeit, bei der Heizprozesse in Frage Koni-
men, muß bei solchen Preisen, die noch dazu ständig in die
Höhe schnellen, stocken. Da nun aber das Angebot in
keinem Verhältnis zur Nachfrage steht und dieses Defizit»

sich immer nur noch mehr fühlbar machen wird, so ist es
klar, daß die Kohlenproduzenten die fabelhaftesten Preise
verlangen können und keine Konkurrenz zu fürchten haben.
Wir treiben einer Krisis  unserer Industrie  entgegen.
Wenn nicht schleunigst radikale Maßregeln ergriffen werden
wird es zu einer immer noch schlimmeren allgemeinen
Verteuerung in allen Gewerben  kommen.
Die Lage m den englischen Kohlengruben.

London, 16. Juni. (W.T.B.) Die Erledigung der
Regierungsaufträgewird durch einen Streik in der Lony-
Fabrik in Circklewosd verzögert. 50 Arbeiter legten ohne
Kündigung die Arbeit nieder, weil sie nicht die dem Ge-
werkschaftstaris entsprechenden Löhne erhielten. Die Lage
in den Kohlengruben von Dudley ist akut geworden, da
die Maschinisten eine Kriegszulage von 15^ °/g fordern,
während die Grubenbesitzer nur 10°/g bewilligen wollen.
Falls ihre Forderung bis Donnerstag nicht bewilligt ist,
wollen die Maschinisten kündigen. Der Ausstand würde
12 000 Bergleute arbeitslos machen und einen völligen
Stillstand im Bezirk bewirken. Die Gruben würden Ge¬
fahr lausen, zu ersaufen. In einer Kohlengrube in Lumber-
land kündigten 1000 Bergleute, weil die Grubenbesitzer die
Kohlenpreise für Arbei-er erhöhten auf solange, als Kriegs-
zutage bezahlt wird. Ein Streik in einer Kohlengrube in
Südwales wegen Beschäftigung Nichtorganisierter Arbeiter
bewirkte, daß 5000 Bergleute in den Ausstand traten.
Revolutionäre Bewegungen in Rußland.

WTB. Nach einem Geheimbericht der Moskauer
Höchstkommandierenden an den russischen Minister des
Innern sind, laut Boss. Ztg., die Moskauer Unruhen vom
vorigen Donnerstag außerordentlich ernst gewesen. Arbeiter
und Studenten entfalteten rote Fahnen und riefen: „Nieder
mit den Bolksmördern und dem blutigen Krieg!" Mehrere
Polizisten wurden verwundet. Revolutionäre Lieder wurden
gesungen. Die Menge brüllte: „Nieder mit dem Zarismus!
Gebt uns Brot und Frieden!" Am Nachmittag waren die
Unruhen so groß, daß Truppen gegen die Boiksmassen ent¬
sandt werden sollten. Rur auf inständiges Bitten des Bür¬
germeisters wurden Straß rnkämpse zwischen dem Militär
und der Bevölkerung verhütet. In der darauffolgenden
Nacht erfolgten 150 Verhaftungen. Aus beschlagnahmten
Papieren war ersichtlich, daß namentlich die Gouvernements
Charkow und Odessa, sowie der Kaukasus revolutioniert
werden sollten.
Die Schattenseiten des Krieges in Jta ie«.

Laut „Berlin. Lokalaaz" meldet der „Avanti" die
Ankunft von ganzen Etsenbahnzügen mit Verwundeten und
Kranken in Alessandrien, Genua, Iorea und Imola. Zwei
der in Alessandrien eingetroffenen Berwundetenzüge haben
auch eine Anzahl von bürgerlichen Gefangenen gebracht,
darunter Frauen und Kinder.

Die schwierige ital . Lage m Tripolis.
Aus Lugano. 16. Juni, wird der„Berliner Morgenpost"

berichtet: Wie „Corriere della Sera" aus Rom meldet, läßt
der Zustand in Tripolitanien nur die Wahl zwischen einer
Verstärkung der Besatzungstruppen und einem Rückzug auf
feste Stützpunkte. Da diese den Abfall der schutzlos gelassenen
Bevölkerung des ganzen kultivierten mit verschiedenen An¬
lagen bereits versehenen Gebietes bis Dschebel und zu den
Tahurnahügeln herbetsühren und eine schwierige Wiedererobe¬
rung nötig machen würde, dürfte die Entsendung von Verstärk¬
ungen, angeblich nur sechs Bataillonen, beschlossen werden.
Italien und das montenegrinische Borrücken

in Albanien.
Aus Chiasso wird dem „Berlin. Lokalanz." berichtet:

Wie „Giornaled'Italia" über die Lage in Nordalbanien
aus Skutari berichtet, begann Montenegro damit, zum
Schutze der Schiffahrt aus der Bojana San Nikola zu
besetzen und erzwang, während die italien. Schiffe die Ma¬
lissoren vom Meere her beschaffen, dir Durchfahrt seiner
Getreideschiffe nach dem Skutarisee. Die Montenegriner
schritten daraus zur Besetzung vieler Teile des am alban.
Ufer der Bojana befestigten Obott und besetzten und be¬
festigten mit Kanonen den großen und kleinen Tarabofch.
Gleichzeitig richteten sie die Maschinengewehre ihres Schiffes
Piosnitsch auf den Skutarisee und aus Skutari. Eine Abtei¬
lung landete an der Nordbrücke und besetzte eine alban.Kaserne.
Andere Abteilungen von Montenegrinern gingen von
Norden und Nordosten vor und besetzten nacheinander
Grasnik, Setze und die Region der Klemmt!. Infolge
dieses Vordringens herrscht in Skutari, das jeden Augen¬
blick von den Montenegrinern besetzt werden kann, die
größte Aufregung. Die Bevölkerung wandte sich an den
talienischen Konsul um den Schutz Italiens. Das Ein-
chreiien des italienischen Konsuls habe einstweilen die Be-
etzung von Skutari durch die Montevegriner verhindert.

Effad Pascha Regent von Albanien?
In einer in Monastir veröffentlichten Proklamation der

erbischen Militärbehörde heißt es: „Wenn wir die Ruhe-
törer gezüchtigt und Efsab Pascha die Regiemng anoer-
raut haben, werden wir wieder in unser Land zurückkehren."

Der Konflikt Bryan -Wilson.
London, 16, Juni. (VTB .) Die „Morning Post"

erfährt aus Washington: Biete glauben an einen baldigen
offenen Bruch zwischen Wilson und Bryan. Bryan
werde versuchen, seine Nennung für die Präsidentschaft auf
Grund einer Plaiform des Friedens und der Verhinderung
des Frauenstimmrechts zu sichern. Da die Konvention,
die Wilson nominierte, sich dahin ausgesprochen hat, daß

ein Präsident nur eine Amtsperkode amtieren solle, so will
Bryan den Standpunkt vertreten, daß Wilson moralisch
orrhindert sei. zum zweitenmal zu kandidieren.

Zum Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Bet den Vorbereitungen, die vor dem Krieg zur 200-

jährigen Jubelfeier der Stadt Karlsruhe getroffen wurden,
so schreibt man dem Schwäb. Merkur, hat man an vieles
gedacht, aber gewiß nicht daran, daß unsere Feinde die
Stimmung auf den Haupttag, den 17. Juni, durch ein so
blutiges Fliegerbombardement einleiten würden. Die Ruch¬
losigkeit des feindlichen Vorgehens tritt immer Heller tu»
Licht.

Im Lauf des Mittwochs sind, nach den Blättermei-
dungen, von den Schwerver letzten weitere zwei ge¬
storben,  nämlich Christian Bauer, Dienstknecht vom
Batzenhof, Kanzleiassistent Peter Schumann. Kapellenstr. 22.
Die Gesamtzahl der Todesopfer  ist also auf
2 7 gestiegen.  Die meisten der übrigen Verletzten, deren
Zahl auf über 60 angegeben wird, befinden sich, wie nach
der Bad. Presse verlautet, auf dem Weg der Besserung,
so daß man hoffen darf, daß die Liste der Totenopfer jetzt
ihren endgültigen Abschluß gefunden hat.

Der Großherzog hat aus dem Feld ein? Trauerkund¬
gebung an O.B.M. Siegrist gelangen lasten. Ebenso hat
die Großherzogin dem Oberbürgermeister ihre innige Teil¬
nahme für die Stadt und die Betroffenen kundgeben lassen.

Zur gemeinsamen Bestattung der Opfer findet am Frei¬
tag, 18. Juni vorm., eine von der Nadtoerwaltung veran¬
staltete Trauerfeier auf dem Friedhof statt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 18 Juni ISIS.

Ehrentafel«
Dem Offiz.-Stellvertreter Karl Schuon von Hatter-

bach, dem dis Silberne Verdienstmedaille und das Eiserne
Kreuz für hervorragende Leistungen vor dkm Fe'nd aner¬
kannt wurden, ist jetzt auch noch die goldene Verdienst¬
medaille verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz I' . Kl. erhielten: Geschäftsführer
Georg Ziegler.  Pionier-Unteroffizierd. L. von Haiterbach,
Unteroffizier Theurer  von Nebringen.

Die Silberne Verdienstmedaille erhielten: Polizeiwacht,
meister Fr . Ziegler  von hier: Landwehmann Ludwig
Böllnagel  von Nufringen.

Kriegsverluste.
Brigade -Ersatz Bataillo « Rr . 84 , 2. Komp. : Ldstm. Gott-

lob Tutekunst,  Schietingen. l. verw. 3. Komp. : Ldstm. Johannes
Ob » er , Psalzgrafenweiler, schm. verw. ; Ldstm. Sottlirb Theurer,
Psalzgrasenweiler, l. verw.

r Bom Landtag . Auf der Tagesordnung der ersten
Sitzung, die bekanntlich am Freitag, den 25. Juni, nach¬
mittags*/i4 Uhr beginnt, steht die erste und etwaigenfalls
die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die Verlänge¬
rung der Gültigkeit des Gesetzes über den vorläufigen Schutz
von Denkmalen.

p Die Verbreitung der Bibel während des
Krieges hat stark zuzenommen. Sie hat sich im Jahre
1914 fast verdreifacht gegenüber dem Jahre zuvor, obgleich
nur eigentlich die letzten5 Monate hiefür in Betracht kom¬
men. Diese Steigerung ist besonders bei den deutschen
Bibelgesellschaften eingetreten. Während im Jahr 1913
insgesamt 1287 574 Heilige Schriften (446601 Bibeln,
630846 Neue Testamente und 210127 Bibelteile) verbrei¬
tet wurden, waren es im vergangenen Jahre zusammen
3331085 Heilige Schriften und zwar 387005 Bibeln.
1 161285 Neue Testamente und 1 782 795 B.belteile
(meist Psalmen und einzelne Evaagelten).

Zur Heuernte schreibt man: Die Heuernte  ist
nahezu ganz beendet. Die Landwirte werden befriedigt,
nach einigen Tagen angestrengtester, fleißiger Arbeit auf-
atmen. Ja , das war ein „Heuet", wie man ihn sich nicht
Keffer hlitte wünschen können. Aeußerst günstiges Wetter,
dazu ein Heuertrag, an dem man nach Quantität und
Qualität wirklich seine Freude haben mußte. Fürwahr, da
schafft der Landwirt gernI Zehn Tage etwa hat der„Heuet"
gedauert und ungezählte, hochbeladene Wagen kamen in
dieser kurzen Zelt glücklich unter Dach. Sind wir Gott
dankbar dafür! Anerkennend soll aber auch heroorgehoben
werden, daß überall, »wo immere« srhlte, fleißige Hände
bereitwilligst zur Verfügung standen. Möge nun der Him¬
mel Regen senden, daß auch das Oehmd nicht zu spärlich
aussällt, und uns ein ebenso gutes Ernte- wie Heuwetter
bescheren. Das wäre auch ein großer „Sieg", und wir
wissen, die deutsche Landwirtschaft wäre stolz darauf. Bitten
wir Gott, daß er ihre stille Tätigkeit diesmal ganz besonders
segnet.

A«S de« Machbarbezirke«.
Calw . Wie das Ealwer Tagbl. erfährt, ist auf die

Dekanats- und 1. Stadtpfarrstelle hier Pfarrer Zeller
in Schussenrted  ernannt worden.

r Metzi » ge « . Die hiesigen Tuchfabriken Ioh . Braun
und GänslenL Bölter gewähren ihren Arbeitern mit Wir¬
kung Anfang Juni ab eine 10°/gige Teuerungszulage. Dieses
Entgegenkommen ist anerkennenswert und verdient Nach¬
ahmung.

p Aale ». Der 40 Jahre alte ledige Faser Schuster
in Schechingen kletterte an einem Gittermast der elektrischen
Hochspannungsleitung empor; er kam mit der Leitung in
Berührunq und fiel tot zur Erde.

p Wange « i. A. In Albris ist da« Anwesen de»
im Felde stehenden Anton Wucher durch Blitzschlag zerstört
worden. Sieben Stück Bieh wurden geiiLet.



Letzte telephonische Nachrichten.
Berlin , 18. Juni. Priv.-Tel. Der Dtsch. Tgszlg.

zufolge meldet Az Est: Auf unserer Ostfront zwischen
Sieuiawa und dem oberen Dnjestr haben wir eine»
vollständige« Erfolg errnnge«. Die Rnsfe« befinden
sich aus der ganze» Länge im Rückzüge. Die Zahl
der Gefangene » konnte noch nicht festgestellt werden.
Entlang des Dnjestrs greifen wir mit beste» Ans¬
fichten auf Erfolg weiter an und haben schon be¬
merkenswerte Ergebnisse erzielt.

Frankfurt a. M ., 18. Mai. (Priv.-Tel.) Aus Wien
wird der Franks. Ztg. berichtet: Die von den verbünde¬
ten Truppen von Westen her durch die Armee« des
Erzherzogs Franz Ferdinand und von Mackensen
angegriffenen starken ruffische» Kräfte befinden sich
aus einer Frontbreite von etwa 7V Kilometern im voll¬
ständigen Rückzüge. Die verbündete« Truppe«
haben bereits das westliche Ufer der Wereszisea und
Riemirow erobert. Riemirow ist ein sehr wichtiger
Straßeuknoteupnnkt18 Klm. südwestlich von Rawa-
rnska, der bereits im-Gefechtsfeld der großen September-
schlamtl:egt.

London. 17. Juni. (W. T. B. Reuter.) Bel dem
letzten Zeppeliuangriff auf die Nordküste wurden IS
Personen gelötet und 40 verwundet. Das Presse¬
bureau berichtet noch, bei dem Angriff am 6. Juni wurden
24 Personen getötet und 40 verwundet.

Genf, 18. Juni. (Prio.-Tel.) Der Lok.-Anz. mel¬
det von hier: Die Zahl der durch Fliegerbomben in
Nancy getöteten Personen beträgt 12. Die Gesamt-
zahl der gegen deutsche Flugzeuge ausgebotenen französischen
beträgt über 30. Die Verfolgung war überall ergebnislos.

Berlin , 18. Juni (Prio.-Tel.) Dem Lok.-Anz. wird
aus Genf gemeldet: Schon ln den frühen Morgenstunden
war die Bevölkerung von Reims durch die Stadtpolizei
oerstäidigt worden, daß anläßlich des Bombardements auf
Karlsruhe Reims für jede Gefährdung einer offenen
deutsche» Stadt büße« müsse. Durch das vorgestrige
Bombardement auf Reims erlitten die Besitzer der reichsten
Häuser, besonders bei der Kathedrale, einen auf 1*/g M ll.
bezifferten Schaden.

Wie », 17. Juni. (Amtl. WTB.)
Russischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern konnten die geschlagenen russischen Ar¬
meen nirgends anhalten. Fn Mittelgalizie « setzten sie
auf der ganzen Front, durch ihre Nachhuten gedeckt, den
Rückzug in nordöstlicher Richtung fort. Die verbün¬
deten Armeen verfolgen scharf. Nördlich Stentawa dran¬
gen unsere Truppen über Cteplice und Cewkow vor
und haben gestern starke russische Kräfte, die noch auf
galizischem Boden kämpften, uiter schwere« Ver¬
luste« über die Reichsgrenze znrückgeworfe«.
Oestltch anschließend erreichten die verbündeten Truppen
Lubaczow, entrissen de« Russen nach heftigem Kampf
Riemirow und drangen weiter auf Fanow vor. An drr
Lemberger Straße warfen Duppen der Armee Boehm
starke russische Nachhuten bei Wolczuchy noch in den Abend¬
stunden über die Wereszyca und stürmte» mitternachts
den Westteil von Grodek. Auch südlich Grodek wurde
das Wkstufer der Weceszca vom Feinde gesäubert. Süd¬
lich des Dnjestr ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz
An der Jsonzofront schlugen unsere Truppen bei

Plava wieder mehrere Angriffe unter schwere« Verlusten
für den Gegner ab. Im Felsgediet des Km dauern
die Kämpfe der Gebirgstruppen fort. An der Kärntner
Grenze hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet. In
Tirol wurden feindliche Vorstößeg-gen das Trlliacher Joch
im Tofanegebiet bei Tre Sassk, Buchenstein und aus den
Monte Coston(östlich Folgaria) zurückgeworsen.

Berlin , 18. Juni. (Prio.-Tel.) Der Nat.-Itg. zufolge
meldet Rußk. Invalid aus Skntari : In einem gewissen
italienische» Küstenort finden umfangreiche Vorbe¬
reitungen statt, um größere italienische Truppen-
maffe« nach Albanien transportiere» zu können.
Diese Truppen sollen teilweise zur Besetzung albanischer
Städte , teils für eine Offensive der Italiener vom
Balkan ans gegen OesterreichUngarn verwendet werden.

Berlin , 18. Juni. (Prio.-Tel.) Die „Morgenpost"
meldet aus Bukarest, daß der bisherige rnssenfreundliche
Uuiversnl ins Lager der Zentralmächte üdergetre-
ten ist.

Köln, 18 Juni. (Priv.-Tel.) Nach einer Meldung
der „Köln. Ztg." berichtet Daily Telegraph aus Rom:
In dortigen politischen Kreisen erwägt man, ob es nicht
angezeigt sei. der Türkei den Krieg zu erkläre», um
einer uuhaltsame « Lage ein Ende z« machen.

Berlin , 18. Juni. (Priv.-Tel.) Laut„Dtsch. Tgsz."
meldet Az Est aus Sofia, die Antwortnote für den
Vierverband werde seit Tagen im Ministerrat behandelt
und werde vom Geiste der Zurückhaltung getragen sein.

Basel , 18. Juni. (Prio.-Tel.) Nach den Bast.
Nachr. stellten drei rnffenfrenndliche Zeitungen in
Sofia ihr Erscheinen ein ; dafür erschienen zwei neue
Zeitungen mit gegenteiliger Tendenz.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
1> Stuttgart , 16. Juni . Eine Verfügung des Ministerium»

des Innern bestimmt, daß bei der Festsetzung von Höch:preisen sür
Fleisch und Flrischwaren sowie sür Milch und milchwirtschastltche Er¬
zeugnisse von der Einholung der gutachtlichen Aeußerung derK. Zen
tralstclle sür Gewerbe und Handel bis auf weiteres abgesehen weiden
kann.

Keine Zurkerknappheit. Das Finanzministerium ist laut
Staatsanzeiger durch Verfügung des Reichskanzlers erwacht gt worden,
den Zuckerfabriken Stuttgart und Hetlbronnde Abgabe weiterer
Zuckermengen in solchem Umsang zu genehmigen, daß keinerlei Grund
zu Befürchtungen wegen einer ungenügenden Befriedigung des Zucker¬
bedarss in Württemberg gegeben ist. Allein die Stuttgarter Zucker¬
fabrik ist in d->r Lage, 60 000 Zentner Zucker in den Verkehr zu
bringen.

r Stuttgart. 17. Juni. (Vom Markt .) Auf dem heutigen
Großmarkt kosteten Kirschen 18—30 Prcstlinge 35—55 grüne
Stachelbeeren 20 -4 per Psund.

Pforzheim, 16. Juni. Die Metzgerinnungsetzte mit Wirkung
von heute den Schweinefleischpreis um 10 den Kalbfleischpreis um
20 -Z herab. Es kostet jetzt SchweinefleischI 46 bis I 50
Ochsen-, Rind- und Kalbfleisch1 ^ 20 ^ dar Pfund. Auch der
Preis des Brotes wurde um I ^ ermäßigt(750 Gramm 32

Hechiuge«, 15. Juni. Durch den Krieg sind alle Bedürfnisse
für das Buchdruckgewerbe um 25 bis 100 Pro zent im Preise
gestiegen,  dazu wuchsen alle sonstigen Ausgaben, während die Ein¬
nahmen sich verminderten. Der „Zoller", Hechingen, „Hahenzollerische
Blätter", Hechingen, „Haigerlocher Bote"Haigerloch, „Hahenzollerische
Boikszeitung" Sigmaringen, „Lauchert-Zeitung" Gammertingen habeu
daher ihre Abonnementspreise erhöht.M_
Mntmaßl. Wetter am Samstag und Sonntag.

Weiterhin trocken und wärmer.
Fin Schrtstle tung orrantworMch:R Tschorn - Drucka. Br«

lag derG. W. Zoli -rMro  Buchdrucker«! Karl Zaiier), N-wolr.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Arbeiten an unserem

Hochspannungsnetz find unsere

Hochspannungsleitungen
am Sonntag, den 20 . ds. Mts .,

von morgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr

»IKK«

gememievetbsiiij ÄekinMkverk,
Teinach -Station,
Station Teinach.

nicht unter 16 Jahren , finden Beschäftigung
in der

Pulverfabrik Rottweil.
Schlafstellen find in Rottweil zu haben.

Emmingen.

Zwangsverkauf.
Samstag , de« IS . Jnni,

nachm. 2 Uhr wird gegen bare Be¬
zahlung versteigert:
1 Fahrrad, 10
Hühner, 1 Hahn,
1 Schreibtisch, 1
Kleiderkasten, 1

Weißzeugkasten, 1
Sopha , 3 Fässer, 1 Tisch,
9 Met . Gummischlauch,
etwa 6 Rm. gespaltenes

Brennholz.
Zusammenkunft beim Lamm.
Gerichtsvollzieher Hroßmaun.

Psenperltms
am nächsten Samstag , 19. Juni,
morgens7 Uhr auf der Stadtpflege-
Kanzlei in Nagold.

Nagold.

2 Meiler
finden sofort dauernde Beschäftigung

Lederkohleimerb.

VE

Elektrisches LahtamWad
- — RWld.

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh , Nerven¬
leiden , Nieren -u. Blasenleiden , Herzleiden u. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge

Biele Dankschreiben von Geheilten.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

4

Gesucht
Htll-ElMM,

womöglich in der Nähe der Bahn gelegen , über die

ganze Kriegsdauer zu mieten gesucht.

Angebote unter HV. iki . an die Geschäftsstelle
ds . Bl.

M die SkiWdichiiiche
empfehlen wir folgende Bücher:

Neuelte Alllteln -Löncke »»>
Kurt Aram, Die Kusine aus Amerika
Rud. Hans Bausch. Der Flieger
Fr. Ad. Beyerlein, Kin Winterlager
Walter Bloem, Komödiantinnen
P . O. Höcker Dus flammende Kätchen
Karl Rosner. Die silberne Glocke
Ew. Gerh. Seellger, Der gelbe Keedieb
Rich Skowronrck, Sturmzeichen
Rud. Slratz, Lieb Vaterland
L. Thoma. Der Wostfekretär im Kimmel
Ludwig Wolfs. Der Krieg im Dunkel

zu beziehen durch G . W . Zaiser , Nagold.

VE"Versand-Schachteln"W«
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser.

Wegen Einberufung suche einen
tüchtigen, selbständigenKunden-
Mnller.

dem drr Betrieb mit Ruhe über¬
lassen werden kann.
Wilh. BWenstem. Müller.
Altingen , OA . Herrenberg.

Uuterjettingeu

2 Arbeiter

Fs Fd

sür dauernd« und gut bezahlte Ar¬
beit sucht
Johs . Seeger , Schueidermstr.

Nagold.
Suche noch zwei tüchtige

M
zu baldigem Eintritt.

Georg Maier,
mech. Möbelschreinerei.

Asz zolilae Lack
äer Lkiln

720 Voll» - u. volkrlamlicke LieSer
für Gesang und Klavier oder für

Klavier allein,
gebunden3

Vorrätig beiG . W .Zaifer,Nogold.

Frisch gedörrte

empfiehlt
CH. Gergle,

Waldsamenhdlg.u.Forstbaumschulen,
Nagold.

kMiiMeliör

Wssctiis

t<8Nl(6>5 >
Meich-Soda. I

O
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